
Matthias Kyburz (Leitung Konzept  
und Objektplanung).

Beat Reist (Beratung Kochsystem- 
technik und Apparate).

Was sagen die Hugentobler-Experten zur  
neuen Küche im Hotel Alpenland?

Die Highlights  
der Hotelküche
Die Hugentobler-Küchenprofis Beat Reist (Beratung Apparate und 

Kochsystemtechnik) und Matthias Kyburz (Leitung Konzept 

und Objektplanung) über die neue Küche im Hotel Alpenland in 

Lauenen bei Gstaad.

Sie haben im Hotel Alpenland in 
Lauenen bei Gstaad die neue Küche 
eingerichtet. Was sind die Highlights 
dieser Küche?
Matthias Kyburz: Die Effizienz ist sowohl 
in der Fertigung als auch in der Produktion 
gewährleistet. Die Küche gibt den Köchen 
die Möglichkeit, mit einer zeitunabhängi-
gen Produktion zu arbeiten.

Welche Küchengeräte kommen 
heute im Hotel Alpenland zum 
Einsatz? 
Beat Reist: Zwei Kombisteamer Vision 
Plus für zwei Klimas, ein Frigo-Jet-Schock-
froster, neuste Induktionstechnik im Herd, 
ein Elro-Kipper, die Hugifrit – das sind in 
etwa die wichtigsten Geräte, die täglich im 
Einsatz sind.

Wie war denn die Ausgangslage im 
Hotel Alpenland? Mit welchen 
Rahmenbedingungen wurden Sie 
am Anfang der Projektphase kon-
frontiert? 
Matthias Kyburz: Die alte Küche funktio-
nierte nur mit mindestens fünf Köchen 
und war ein Stromkiller. Hier wollte 
Michael Ming flexibler und energieeffi
zienter werden. In der neuen Küche kann 
die Anzahl der Köche flexibel angepasst 
werden – ohne längere Laufwege in Kauf 
nehmen zu müssen. 

Wie nachhaltig ist die Küche im 
Hotel Alpenland?
Beat Reist: Hier wurde modernste Küchen-
technik verbaut, was sich bereits ab dem 
ersten Tag in den Stromkosten nieder-
schlug. Das hat in erster Linie mit dem 
Induktionsherd und den Kombisteamern 
zu tun. Die beiden Kombisteamer sparen 
nebst Energie auch Wasser und Reini-
gungschemikalien. Und mit der Hugifrit 
spart das Hotel Alpenland eine Menge Öl.

Wurde die neue Küche primär  
im Hinblick auf das Hochfrequenz
geschäft am Mittag konzipiert?
Matthias Kyburz: Genau hier liegt der 
Vorteil der neuen Küche: Sie ist für Hoch-
frequenztage wie auch für weniger hoch 
frequentierte Tage konzipiert. Die Anord-
nung der Geräte und die Kühlmöglichkei-
ten sind so gesetzt, dass sie entsprechend 
flexibel eingesetzt werden können.

Wie lange dauerte das gesamte 
Projekt im Hotel Alpenland – von der 
Idee bis zur fertigen Küche?
Matthias Kyburz: Etwa sechs Monate – 
das war sehr sportlich!

Hatten Sie besondere Herausforde-
rungen zu bewältigen?
Matthias Kyburz: Zum einen war das 
Zeitfenster für den Küchenumbau sehr 

eng. Zum andern mussten wir Mittags
service (Hochfrequenz) und Abendservice 
(hochstehende Kreativküche) unter einen 
Hut bringen, ohne die bestehende kalte 
Küche, die Abwäscherei und die Lüftung 
anzutasten.

Die Mitarbeitenden im Hotel Alpen-
land wurden speziell geschult und  
mit der zeitversetzten Produktion 
vertraut gemacht. Wie lief diese 
Schulung vor Ort ab? 
Beat Reist: Ein Coach der «Gastro-Per
spektiv» war zwei Tage in Lauenen und 
schulte die neuen Prozesse mit der Kü
chencrew ein. Nach einem ersten Analyse-
Tag waren die Ziele, die Karte und die 
Massnahmen gemeinsam definiert wor-
den. Jetzt galt es, die Crew mit den neuen 
Kochtechniken vertraut zu machen, erste 
Vor-Produktionen zu kochen und gemein-
sam zu staunen, wie leicht der Service vor 
sich geht. 

Fazit: Wie würden Sie die neue 
Küche inkl. Küchensystem  
(Produktion) im Hotel Alpenland 
zusammenfassend umschreiben? 
Beat Reist: Im Vordergrund stehen sicher 
die neuen Möglichkeiten, die sich den krea-
tiven Köchen bieten. Mit den neuen Op
tionen sind diese glücklicher in ihrem 
Arbeitsalltag. Eine tiefere Fluktuation 
schlägt sich in den Kosten nieder.
Matthias Kyburz: Auch sind die Strom
kosten massiv gesunken, weil die Geräte 
effizienter sind und nicht mehr den ganzen 
Tag laufen.  
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Reisen sind nun wirklich kein Leichtes 
mehr zu Zeiten von Corona. Doch weit 
muss Frau oder Mann glücklicherweise 
nicht fahren, um echte Regeneration und 
ein Timeout vom Alltag zu erfahren.

Im 4* Superior Deltapark Vitalresort am 
Thunersee tickt die Zeit etwas gemäch
licher; «bernerischer» halt. Das Selfness 
Hotel – zwischen Thun und Spiez gelegen –  
macht bei der Ankunft zudem angenehm 
unkompliziert auf «understatement»: Ein 
unscheinbarer Abzweiger von der Haupt-
strasse im Gwatt führt an einem Boottro-
ckenplatz vorbei direkt auf das 70 000 m2 
grosse Gelände am Thunersee. Hier öffnen 
sich Raum und Natur und damit auch die 
Sinne und das Erleben des ankommenden 
Gastes. Ein unerwartet grosszügiges Ho
telhauptgebäude, eingebettet zwischen 
zwei Naturschutzgebieten und direkt am 
See. Wie auf der Webseite des Hotels be
schrieben: Ankommen, ausatmen und ab
schalten.

Gleich angrenzend ans Hotel findet sich 
eine ganz spezielle Häusergruppe: 7 See
villen im Yachtstil, direkt an eine private 
Lagune gebaut und mit eigener Auto- und 
Bootsgarage. Eine «Gated Community», 
die seinesgleichen in der Schweiz sucht. 
Ideal für Alltagsmüde; bei maximaler 
«privacy» stehen den Gästen trotzdem alle 
Hoteldienstleistungen zur Verfügung, in
klusive Zugang zum über 2000 m2 grossen 
Wellness- und Fitnessbereich und vier Res-
taurants mit insgesamt 29 GaultMillau-
Punkten. 

Die Seevillen des «Deltaprivé»-Quartiers 
verfügen alle über einheitliche Ausbau-
standards: drei Schlafzimmer, möbliert 
mit ergonomischen Flowsleep-Betten von 
Leibundgut, mit eigenem Bad, grosse 

Wohnküche, offenes Wohnzimmer mit 
Rundumsicht. Während der milderen 
Jahreszeit laden die grosszügigen Balkone 
– eigentlich mehr Schiffsdecks als reine 
Balkone – zum draussen Verweilen ein. 
Kann Nichtstun verlockender sein? Im 
Deltapark wird das persönliche Geniessen 
und Herunterfahren so angenehm und 
professionell verpackt, dass niemand ein 
schlechtes Gewissen haben muss. Und wer 
trotzdem nicht tatenlos sein kann, nimmt 
teil an attraktiven Gruppenkursen oder 
einem allumfassenden Personal Training 
(inklusive Bodyscan-Analyse). Problema-
tisch in Zeiten von Contact Tracing und 
Maskenpflicht? Überhaupt nicht. Das 
Sicherheitskonzept des Deltapark findet 
den Spagat zwischen maximaler Sicher-
heit und höchster Bewegungsfreiheit. Ein-
fach erholsam – trotz, oder gerade wegen, 
Corona.  
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Entschleunigen – entspannen – zur Ruhe kommen

Warum nicht in einer  
Villa am See?
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